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Mtjfweitt*

Organ fcer fdjiaeijertfdjeii Slrmee.

ftr Sdftotij. /BUitätjtilfdjnfl XXXVI. hklW-

SBafel* XVI. ^a^röanö. 1870. JVr. 40.
©tfdjetnt tn wöd)cntUdjen SRummttn. Set Sßtei« pet ©emeftet tft ftanfo butd) bfe ®d)wetj gt. 3. 50.

Sit SBeftellungen wetben blteft an bfe „@d)»etttljcu«ferifttje Sfcriafl«pud)ljanblitncj in »aftl" «breffirt, ber »ttrag wir»
bet ben au«wätttgen (Abonnenten butd) SJtadjnabme etboben. 3m Slu«lanbe nebmen ade SBudjfjanblungen SBeftellungen ««.

SBetantweitlldje SRebaftion: Dbetft SBielanb unb Hauptmann »on ©Igget.

3ntj<tlt: Sum beiitfet>ftanj6fifdjen Ätiege. (gottfefeung.) — Ättf^fdjtribcn be» eibg. TOflltätbcpattement« an ble STOfUtät-

bebötben bet Äantone. — Äief«fdjteiben be« fdjwefjetffdjen SBunbc«tattj* an fämmtlidje eibg. ©tanbe. — Sibgenoffenfdjaft: gtage
bet ©djüfecnbatafllene. ©djwcfjetifdjct Untctoffijltrtecrefn. SBintetlldje Sbätigfcit bet Sßcrefne. Sug: ©fbg. 3nfpeftfon. —
Slu«lanb: Deftrcfä): Sfe öftt. SBcbtjcftuna unb bie «Reue freie treffe. SRfttaftlcufeu. ©tb«wurft. — SBctfdjitbene«: Dffijleflt
ptcupifdje SRclatfen übet bfe ©djladjt bet SBörtb am 6. Sluguft 1870.

JJum beutfct)-frattj5|tfer)en flriegt.

SBetfud) einet ptüfenben Sufammenftcfluna »on —».
(31. Dftobet.)

(©djlufj.)
S« finb bei biefer Sachlage fotgtnbe Slnnahmtn

möglid): Sntmcber fcbäfjt.man bie franjofifeben JDpe*

ration«fräfte »on Seifort unb Sefangon at« ju un*
bebeutenb unb ju ungefährlich, um ftd) in bem SRärfcbe

gegen ©üben mit btm SnbobtrationSobftft ßtjon

länger aufhalttn lafftn ju wollen, barauf angeroiefen,

fdjlitfjlid) Strbinbungtn nach SBeften obtr Storb*

wefien — Siftnbahntinit S3ijon*@en« obtr bnrd» ba«

Soite- unb SUflefcSb.il, alfo mit Drlean« anjuftrt»
beu; ober t« tjanbelt ftch nur um einen gröfjertn

@trdft,ug in Srmartung nachrftcftnbtr Serftärfungen.
Seibt Stnnabmtn ftuljtn ftdj auf bereit« erfotgtt Sin*

btutungtn. SRan hat fdjon früher öfter« erwähnt,

baf) bie eigtnttldje Seftimmnng bt« bti Orkan«

ftthtnbtn Stoxpi oon oon ber Sann eine Operation

gtgtn btn ©übtn fti, fobalb e« nämlldj jur 5)rcfung

bt« SttagtrungSforto« »on tyaxti entbehrlich würbt.
SDiefer Sormarfd) hätte fobann über Sourge« unb

Sttotr« ju gefdjeben unb fonnten ftd) bie beiben

ftor»« fobann im Sbarotai« oereinigen. Sbenfo ift
auch fchon bie SJtcbe baoon gewefen, bafj btm ®e=

neral SBttbtr ein neut« Äorp« nachgtfdjlcft »erbt,
unb feheint man ntutrtr 3tit fjieju tintn Shell bt«

StlagtrungSforto« »on SRtfc im Slugt ju babtn, btffen

Sormarfd) burd) ba« obert SRoftlttjal über Spinal

jn gefcheben hätte, fomit bie atlenfall« unttrbrochtnt

Strbinbung leicht roieber t)erjufiflltn im ©tanbe fefn

würbe.
Stach ben neutfttn Stadjrlchttn Wäre bie Slrmee

be« ©tntrat« Sambrltt in Sefan§on ju 25,000 «Wann

anjufcblagcn. Stfanntlid) obtrtrt hier gltidjjtttig
ber itatientfehe Sartlfanewgtnetal ©aribatbl, beffen

Sru&»enjabl febod) »trfdjifbtnartig angtgtbtn wirb.
Stocb »or Äurjem wurbe btbaubttt, er Habe nur übet

2000 SRann ju »trfügtn, währtnb übrigtn« in ©a*
ootjtn eint gröfjtrt garibalbifcbe 8egion gtbilbtt wfirbt;
ntut« Strichtt fcbäfjtn ftine SRannfcbaft auf 15,000

SRantt, unb auf aHe gälle hin war et aud) mit
ftintn SruK»»«n bei ben lefjten Äämöftn in btr Stätje

oon Sefan?on betheiligt. ©ie 3wift(gfeiten jwifeben

Sambriel nnb ©aribalbi wegen bt« Dberfommanbo«

habtn iebtnfad« tinen fiörenben Sinflufj au«gtübtj
btr rtbublifanifcht SRinifttt ©ambttta hat jwat ben

©trtit ju ©unfttn bt« franjöftfd)tn ©enerat« ent*

fehieben, abtr t« bürfte oirtlticbt bod) nod)>eine ges

wiffe Stioalität »orhanben bleiben.

Ohne bie militärifeben Äenntniffe bt« aflerbing«

nod) wenig betannten franjofifeben ©enerat« übet*

fchäfcen ju wollen, glauben wir btnnoch, baf ficb

©artbaltii ant »olitifdjen unb au« militärifeben ©rün*
ben nicht jum Dberfommanbanten eignen bürfte:
au« bolitifeben ©rünben ifi e« wünfd)tn«wtrtb, baf
ba« Dberfommanbo in biefem D*»tratfon«rat)on in
btn fcänbtn tint« granjofen ifi; au« müitärifdjtn
©rünbtn ftüfctn wir un« tben barauf, bafj bte bi«*

berigtn Srfolgt ©aribalbi'« mthr ftintm Sattnt at«

Sartifantngtntral, btnn al« wirfliebtm gtlbbtrrn ju
oerbanfen finb. SBir fönntn un« natürlich nidjt

läng« auf bit 3tu«tinanbtrfefeung unferer ©rünbe

etnlaffen unb glauben, bafi ba« Slngefübrte genügen

fönne.
35er tigtntlid)t gelbjug«blan ©aribalbi'« witb in

»trfchitbtntr SBtift angtgtbtn. 6o hat man u.«.
behauptet, tt btge bie Slbficbt »on Stfant;on übtt

üttmirtmont nacb bem obern Sotbringen »otjubringen

unb ben Strfncb ju machen, bit grofjen SBatbungtn

»on £ut)e jwifeben Stanc» unb Soul jn ttreitbtn,

um »on bort au« bie beutfebe Strbinbung«linit jn
unttrbrtchtn. SBtnn wit aud) jngtbtn, baf) ba«

Serrain auf bfefem SBege ein febr günftlge« für ben
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Zum deutsch-ftanzösischen Kriege.

Versuch einer prüfenden Zusammenstellung «on —».

(3l. Oktober.)

(Schluß.)
GS stnd bei dieser Sachlage folgende Annahmen

möglich: Entweder schätzt man die französtschen Ope»

rationSkräfte von Belfort und Besanyon als zu
unbedeutend und zu ungefährlich, um sich in dem Marsche

gegen Süden mit dem EndoperationSobjekt Lyon

länger aufhalten lassen zu wollen, darauf angewiesen,

schließlich Verbindungen nach Westen oder Nordwesten

— Eisenbahnlinie Dijon-SenS oder durch daS

Loire- und Aillet-ThU, also mit Orleans anzustreben;

oder eS handelt sich nur um einen größeren

Streifzug in Erwartung nachrückender Verstärkungen.

Beide Annahmen stützen sich auf bereits erfolgte

Andeutungen. Man hat schon früher öfters erwähnt,

daß die eigentliche Bestimmung deö bei Orleans

stehenden Korps von von der Tann eine Operation

gegen den Süden sei, sobald es nämlich zur Deckung

des Belagerungskorps von Paris entbehrlich würde.

Dieser Vormarsch hätte sodann über Bourges und

NeverS zu geschehen und könnten sich die beiden

KorpS sodann im CharolaiS vereinigen. Ebenso ist

auch schon die Rede davon gewesen, daß dem

General Werder ein neues Korps nachgeschickt werde,

und scheint man neuerer Zeit hiezu einen Theil deS

BelagerungskorpS von Metz im Auge zu haben, dessen

Vormarsch durch daS obere Moselthal über Epinal

zu geschehen hätte, somit die allenfalls unterbrochene

Verbindung leicht wieder herzustellen im Stande sein

würde.
Nach den neuesten Nachrichten wäre die Armee

deS Generals Eambriel in Besancon zu 25,000 Mann
anzuschlagen. Bekanntlich operirt hier gleichzeitig

der italienische Partisanengeneral Garibaldi, dessen

Truppenzahl jedoch verschiedenartig angegeben wird.
Noch »or Kurzem wurde behauptet, er habe nur über

2000 Mann zu verfügen, während übrigens tn

Savoyen eine größere garibaldtsche Legion gebildet würde;

neue» Berichte schätzen seine Mannschaft auf 15,000

Man«, und anf alle Fälle hin war er auch mit
seine» Truppe« bet dn, letzte» Kämpfe» i» der Mhe
von Besanyon bethetligt. Die Zwiftigkelten zwischen

Cambrici »nd Garibaldi wegcn deS Oberkommandos

haben jedenfalls einen störenden Ginfluß ausgeübt;
der republikanische Minister Gambetta hat zw« de»

Streit zu Gunsten deS französischen Generals

entschieden, aber eö dürfte vielleicht doch noch »eine

gewisse Rivalität vorhanden bleiben.

Ohne die militärischen Kenntnisse deS allerdings
noch wenig bekannten französischen Generals

überschätzen zu wollen, glauben «ir dennoch, daß fich

Garibaldi auö politischen und auS militärischen Gründen

nicht zum Obcrkommandanten eignen dürfte:
auS politischen Gründen ist eS wünschenswerth, daß

daS Oberkommando in diesem O'perattonSrayon in
den Händen eines Franzosen ist; auS militärischen

Gründen stützen wir unö eben darauf, daß die

bisherigen Erfolge Garibaldi'ö mehr seinem Talent al<

Partisanengeneral, denn als wirklichem Feldherrn zu

verdanken sind. Wir können unS natürlich nicht

länger auf die Auseinandersetzung unserer Gründe

einlassen und glauben, daß daS Angeführte genügen

könne.

Der eigentliche FeldzugSplan Garibaldi'ö wird in

verschiedener Weise angegeben. So hat man u. A.

behauptet, er hege die Absicht von Besanyon über

Remiremont nach dem obern Lothringen vorzudringen

und den Versuch zu machen, dle großen Waldungen

von Huye zwischen Nancy und Tout zu erreichen,

um von dort aus die deutsche Verbindungslinie zu

unterbrechen. Wenn wir auch zugeben, daß daö

Terrain auf diesem Wege ein sehr zünftige« für den
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Sartifantnfampf ift, fo jweiftln wir bod), baf e« Je

in ber Slbftdjt ©aribalbi'« lag, ftch fo weit »on feiner
natürlichen Seift« ju entfernen, ©tin Slftfon«frti«
war auf alle gällt in bit {üblichen Sbälcr ber So»

geftn bl« jum wtftlicben Slbhange bt« 3ura otrltgt
jur beffern ©tüfjung btr tfgentlfcben £i)encr*2lrmcf
unb gleiehfam jur Sefjenfcbung btr nacbStjon fübrcn=
ben ©trafen. Ucbtigen« war bit Drganifation fei*

ntr Sruppen trft in ber letjten 3eit fo Weit oor»

gtrücft, fcaf ftt wirflid) »ttwtnbct werben fonnten,
unb ba befanb ficb bereit« ba« Slrmctforp« fce« ®c=

neral« SBerbtr an fctr Dfgnon unb ©aone, wo alfo
bit Slufgabt für Sarttfanenfämpfer »cflftänbfg oor*

gfjtfchntt war.
SBäfjrenb bitft Srpebition ter SDeutfdjen nach bem

©üben »orgtnommtn wurbe, rücfte eint SMoifton

prcufifdjtr fiantweljr gegen ba« füblldje Slfaf) »er.
S« waren biefj bie Sruppen, Weicht gegen Snbc

September au« btm Storbtn angtfommtn wartn, bie

man anfänglich ju 40,000 SRann fchäfjtt, bit wohl
abtr fcbwtrlicb bit 20,000 übtrfetritttn. Stjve trfte
Slrbtit beftanb barin, bit beiben geftungen ©djletfc
ftabt unb Steubreffach ju cerniren ober ju berennen

unb jugleich auch bie »on bcnftlbcn elngtfchtcffencn

©täbte in btr in bitfem Äriege üblicbtn SBeife etwa«

in Sranb ju fchiefjen. S« gefehah biefj am 6. Dfc
tobtr. SDieft« Sranbfcbitfjen hatte (tboch nicht bit
gewünfettt SBirfung, bit Äommanbanten oerrpeiviev*

ten bit Uebergabe, unb fcie Scrnirung«truppcn wur«
fcen auf mannigfach? SBeife burch ble Sefatjttng«*
mannfebafttn unb bie granftireur« bc« ©ebirge« be=

unruhigt. SDie beutfeben Sruppen hatten nämlich
ba« früher fchon jroeimal btfetjte SRülbauien, bem

man bei jebem Sefuche eine fiarfe Äontribution
auferlegte, wiebtr »erlaffen, unb fciefe« war bann oon

ben granftireur« unb btn SRobitgarfctn befefjt worben.
2)ie dgtntlichcn fdjwereren Selagerungögefcbüfje

würben trft fpättr am 18. unttrbalb Srtifach, jwei
©tunben »on biefem entfernt, übtr tint ntu gt*
fchlagcnt ©cbiffbrücfc übtr ben fRfjcfn gebracht, unb

tinigt Sagt »orhtr rücfte ber gröfjte Sbeil ber ötr*
nirung«trupptn »on Steubreifad) ebenfafl« gtgtn
©chlcttftafct »or, fca« mit btm 19. ober 20. »olfc

ftänbig ttrnfrt war, abtrmal« währtnb tfn ober jwei
Sagen unb Stächttn bombarfcirt wurbt, worauf man
oom 22. auf ben 23. bie tritt Saraflelt auf ber

©übwefifronte ber gtftung bf« auf 5—700 Schritte
»on biefer au«hob. 32 ©efcbüfce fdjweren Äaliber«

warnt bti btr Sefeticfung«arbeit thätig unb btn 24.

tnblich fapitulirtc btr S'afJ mit einer Sefatjung »on

2400 SRann unb 120 ©efcbüfccn.

©ehlettftabt, btt ttwa 11,000 Sinwobncr jabltnbt
frühere $auptftabt be« Departement« 9tlcbcr=9tbttn,
liegt am linfen Ufer ber hier bereit« fchiffbaren 311

unb an bem fleinen 3ufluffe ©itfjtn, ring«um »on

SBiefen, SBalbungen unb 2tuböbcn umgeben; ber

Slafc behertfeht bie nur wenig weftlid) »on ihm »or*
beiführenbe Sifenbahn, welcbe über Sefangon unb

Setfort bie Sentralftftung ©übfranfreidj«, Stjon,
mit btm bi«htrigtn Slu«gang«punfte gtgen ©üb«

btutfcblanb, ©trafbürg, »trbinbet. gerner liegt
©djttttftabt faum eine SReile öftlid) »on ber SRün*

bnng be« ©ebirg«tt)att«, burdj wrtebe« bit beiben

©trafen über ©t. 3Raric*aur=3R{nt« unb über Siflt
unb ©aalt nach ©t. 2516 in ba« Sbal btr SRurtt,
b. b. alfo nach Sunroffle führen. Snblid) aber ift
neuerbtng« bie Sage tiefer geftung noch wichtiger
baburd) geworben, baf oon ihr au« ber trfte Schienen*

weg burdj bie Sogefen nach guneoiflt unb Stanctj
gebaut worben ift. ©tabt unfc geftung felbft titgtn
ganj in ber Sbene unb lehnen öftlid) fich an fcen

glttf unb mehrere ju bemfelben gcbörcnfct SBaffer*
rinntn an, wtlcbt im Serein mit moraftigem Sor«
ttrrafn btr Dftfront Strthttbigung«fählgftit »er»

leihen. SU« geftung ift ©ehlettftabt ben SBaffen*

pläfjtn 2ttr Älaffe jujujä&ten; bit SBtrfe umfdjlie*
fjen bit ©tabt, ju wttdjtt bref Short führen, auf
allen ©eiten, unb befteben au« efnem tinfaebtn rtgtt*
mäffgen Saftfonärtract mit fRaotlintn unb ftetttn*
weife naffen ©räben. SDtr S'afJ gehörte jum Se*
rtfctj be« 3ten Slrmeeforp««Äommanbo« jtt Stattet)
unb foHte nach bem „atlas de geographie militaire"
nur au« 1500 SJtann unb 332 Sferbcn Ärita«*
befatjung befteben, welche Jeboch in jüngfter Seit burch

ßujug oon SRobilgarben unb greifcbüfctn ou« ben

Scgefen jebtnfntl« beträchtlich »trfiärft worfctn fefn
roirb. Slufer ber SBicbtigfeit, welche bie Sagt bt«

Slafec« bemfelben an unb für fid) fdjon gibt, tritt
noch ber Umfianb binju, baf t« barauf anfomtnt,
ba« Dbtrelfaf oon feinblicben Streitmächten auch

in feinem füblidjfien Sbeite ju fäuhern, um ben bort
umberftreifenben grtifcbnfjtn Schuf}* unb ©ammefc

ptinfte ju entjithtn unb biefelben unfcbäblfcb ju
machen.

Wlan hatte trwarttt, baf nach ber Ucbtrgabe »on

Scblettftafct bie Selagerung »on Steubreifad) folgen
wtrbt. SDie gtftung«werft »on Steubreifad) bilben
tin Slchtecf, nach ber 3. SRanier bt« Sauban'fdjcn
Stjftem«} fctr Unterfchieb biefe« Sljfitm« »on ben

anbern btfitbt barin, baf bit Saftiontn nicht mit fcem

$auptwafle jufammtnhängtn, fonfctrn »orgrfdjobcn
finb. ^inttr biefen Saftionen finben wir fleine mit
bem £>auptwa(l jufammtnhängenbe Saftionen, bie

Sauban Safiion«tbürme nanntt, bit aber burdjau«
nicht wie Sbürme au«fehen. Deftlid) »on btr gtftung
unb faft üollftänbig am SRhein beftnbet ftd) ba« gort
SRorticr, welche«, wie ble geftung, reich mit weifc

tragtnbtn ©tfcbüfccn fdjweren Äaliber« garnirt ifi.
SDa« gort SRortier war urfprünglld) ein Srücfen«

fopf für bie ehemalige babifche geftung Slltbreifad)
unb fam bann gegen Snbe be« oorigen 3abrbunbtrt«
an granfreid), ba« ihn ju einem felbftftänbigen gort
umwanbelte, oon fcem au« man mit Sticbtigfeit bie

Stabt Slltbreifacb in Sranb fdjiefen fann. SDie St*
wohntr btr letztem befürchteten auch, baf bet einer

Setagtrung Sttubrtifach« unb bei tiner Sefrhiefung
berfelben ber Äommanbant ber geftung bte Stabt
a'.i Sühne in Sranb fchiefen laffen werbe. SDiefer

foll ieboch fein Shrtnwort gtgtbtn haben, baf tr
infolange Slltbreifacb otrfchont, al« nidjt »on baber

bit Sttagtrung ttnterjhifet wtrbt unb al« überbaupt
fcit Stabt ohne Sruppen bleibt. 3n btr Sbat erhielt
auch preuf ifeberfeit« bie Stabt feine Sefatjung mäh*

rtnb ber erften Sernirnng btt geftung, aber immer*
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Partisanenkampf ist, so zweifeln wir doch, daß eê je
in der Absicht Garibaldi's lag, sich so weit von seiner

natürlichen Basis zu entfernen. Sein Aktionskreis

war auf alle Fälle in die südlichen Thäler der Vo>

gesen bis zum westlichen AbHange deS Jura verlegt

zur dessen Stützung der eigentlichen Lyoncr-Armce
und gleichsam zur Beherrschung der nach Lyon führenden

Straßen. Uebrigenö war die Organisation sci-

ner Truppen erst in der letzten Zeit so wcit
vorgerückt, daß sie wirklich verwendet werden konnten,
und da befand sich bereits daS Armeekorps deö

Generals Werder an der Oignon und Saone, wo also

die Aufgabe für Partisanenkämpfer vollständig vor-
gezeicbnet war.

Während diese Expedition der Deutschen nach dcm

Süden vorgenommen wurde, rückte eine Division
preußischer Landwehr gegen das südliche Elsaß vor.
ES waren dieß die Truppen, welche gegen Endc

September auS dem Norden angekommen waren, die

man anfänglich zu 40,000 Mann schätzte, die wohl
aber schwerlich die 20.000 überschritten. Ihre crste

Arbeit bestand darin, die beiden Festungen Schlcttstadt

und Neubreisach zu cernircn oder zu berennen

und zugleich auch die von denselben eingeschlossenen

Städte in der in diesem Kriege üblichen Weise etwas
in Brand zu schießen. Es geschah dieß am 6.
Oktober. Dieses Brandscbießcn hatte jedoch ntcht die

gewünschte Wirkung, die Kommandanten verweigerten

die Ucbergabe, und die Ccrnirungstruppcn wurdcn

auf mannigfache Weise durch die Besatzungs-
mannschaften und die Franktireurs deö Gebirges
beunruhigt. Die deutschen Truppen hatten »ümlich
das früher schon zweimal besetzte Mülhausen, dcm

man bei jcdcm Besuche eine starke Kontribution
auferlegte, wieder verlassen, und dieses war dann von
den Franktireurs und den Mobilgarden besetzt worden.

Die eigentlichen schwereren Belagerungsgeschütze
wurden erst später am 18. unterhalb Breisach, zwei

Stunden von diesem entfernt, über eine neu
geschlagene Schiffbrücke über dcn Rhcin gebracht, und

einige Tage vorher rückte der größte Theil der Eer-

nirungstruppen von Ncubreisach ebenfalls gegen

Schlcttstadt vor, daö mit dcm 19. oder 20.
vollständig ccrnirt war, abermals während ein oder zwei

Tagen und Nächten bombardili wurdc, worauf man
vom 22. auf den 2lZ. die erste Parallele auf der

Südwestfronte der Festung bis auf 5—700 Schritte
von dieser aushob. 32 Geschütze schweren Kalibers
waren bet der BeschicßungSarbeit thätig und den 24.
endlich kapitulirte der Platz mit einer Besatzung von
2400 Mann und 120 Geschützen.

Schlcttstadt, die etwa 11,000 Einwohner zählende

frühere Hauptstadt des Departements Nicdcr-Rhcin,
licgt am linken Ufer der hier bereits schiffbaren III
und an dem klcinen Zuflüsse Gießen, ringsum von

Wiesen, Waldungen und Anhöhen umgeben; der

Platz beherrscht die nur wenig westlich von ihm vor-
beiführende Eisenbahn, welche über Besancon und

Bclfort die Centralfestung Südfrankreichs, Lyon,
mit dem bisherigen Ausgangspunkte gegen Eüd-
deutschland, Straßburg, verbindet. Ferner liegt
Schlettftadt kaum eine Meile östlich von der Mün¬

dung deS Gebirgsthales, durch welches die beiden

Straßen über St. Marie-aur-MineS und über Ville
und Saale nach St. Dt6 in das Thal der Murte,
d. h. also nach Luneville führen. Endlich aber ist

neuerdings die Lage dieser Festung noch wichtiger
dadurch geworden, daß von ihr auS der erste Scbicncn-

wcg durch die Vogesen nach Luneville und Nancy
gebaut worden ist. Stadt und Festung selbst liegen

ganz in der Ebene und lehnen östlich sich an den

Fluß und mehrere zu demselben gehörende Wasser-
rinnen an, welche im Verein mit morastigem Vor-
tcrrain der Ostfront Verteidigungsfähigkeit vcr-
leihcn. AlS Festung ist Schlcttstadt den Waffen-
Plätzen 2ter Klasse zuzuzählen; die Werke umschließen

die Stadt, zu welcher drei Thore führen, auf
allen Seiten, und bestehen aus einem einfachen
regelmäßigen Bastionärtrace mit Ravelinen und stellenweise

nassen Gräben. Der Platz gehörte zum
Bereich des 3ten ArmeckorpS-Kommandos zu Nancy
und sollte nach dem „s,t1«,« ci« <z6oAraz>nie militaire"
nur auS 1500 Mann und 332 Pferden KrieaS-
besatzung bestehen, welche jedoch in jüngster Zeit durch

Zuzug von Mobilgarden und Freischützen auS den

Vogesen jedenfalls beträchtlich verstärkt worden sein

wird. Außer der Wichtigkeit, welche die Lage deö

Platzes demselben an und für sich schon gibt, tritt
nock der Umstand hinzu, daß eS darauf ankommt,
das Oberelsaff von fcindlichen Streitmächten auch

in seinem südlichsten Theile zu säubern, um den dort
umhcrstretfenden Freischützen Schutz- und Sammelpunkte

zu entziehen und dieselben unschädlich zu
machen.

Man hatte erwartet, daß nach der Ucbergabe von
Schlcttstadt die Belagerung von Neubreisach folgen
werde. Die Festungswerke von Neubreifach bilden
ein Achteck, nach der 3. Manier des Vauban'schen

Systems; der Unterschied dieses Systems von den

andern besteht darin, daß die Bastionen nicht mit dem

Hauptwalle zusammenhängen, sondern vorgeschoben

sind. Hinter diesen Bastionen finden wir kleine mit
dem Hzuptwall zusammenhängende Bastionen, die

Vauban Bastionsthürme nannte, die aber durchaus

ntcht wie Thürme aussehen. Oestlich von der Festung
und fast vollständig am Rhcin bcfindet sich daS Fort
Mortier, welches, wie die Festung, reich mit
weittragenden Geschützen schweren Kalibers garnirt tst.

DaS Fort Mortier war ursprünglich ein Brückenkopf

für die ehemalige badische Festung Altbreisach
und kam dann gegen Ende deS vorigen Jahrhunderts
an Frankreich, das ihn zu einem selbstständigen Fort
umwandelte, von dem auS man mit Leichtigkeit die

Stadt Altbreisach in Brand schießen kann. Die
Bewohner der letztern befürchteten auch, daß bei einer

Belagerung Neubreisachs und bet einer Beschießung

derselben der Kommandant der Festung die Stadt
a s Sühne in Brand schießen lasscn werde. Dieser

soll jedoch sein Ehrenwort gegeben haben, daß er

insolange Altbreisach verschone, als nicht von daher
die Belagerung unterstützt werde nnd als überhaupt
die Stadt ohne Truppen bleibe. Jn der That erhielt
auch preußischerseitS die Stadt keine Besatzung während

der ersten Eerntrung der Festung, aber immer-
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t)in blieben 3 fchwere ©tfebüfee be« gort SRortitr
brobenb auf bitftlbt gtrid)ttt.

allein nad) ber Utbtrgabe »on Scbtcttjtabt mach«
ttn bie Sreuftn burchau« nidjt SRltnt, bie gtftung
Steubreifad) trnftlid) ju belagern, fonbern rücften
gegen fcen Süben oor, um fcit efrauptflabt Solmar
ju befefeen unb oon Steuern wtebtr 4000 SRann nach
SRülbaufcn ju Itgtn, oon wo au« Streifjüge gegen
bit granftireur« unternommen wtrbtn. S« bitf
felbft, baf ttn Shtil bt« Sclagtrungeforp« Oon

Sdjltttftabt über btt Sogtftn birigirt worfctn fti,
um »ttflticht bem ©eneral SBerber al« Serftärfung
ju bientn. Sluferbtm »trftchert man un« au« befter

Duelle, baf tn Iefet« 3e(t wieber fehr bebeutenbe

Serftärfungen au« SDeutfdjlanb ben SRhein paffirten,
um entwtber nach bem Dberelfaf ofcer ebenfafl« auf
ber weftlichen Sogefenfiraft nad) bem Süben granfreieb«

birigirt ju werben.
©erabe biefe Stacbfcnbungcn »on Serftärfungen

bürften al« Sewei« bienen, baf man fcie Sage fce«

SBerber'fcbfn Äorp« bod) al« etwa« gefäbrbet anfleht,
ober mittbtfttn«, baf man tinen ÜRaffenangriff gegen

8»on, al« bie jweite fjauptftabt grantreich«, für eint
Stothwtnfcigfeit hält, um burcb ben Seftfj fciefe«

Slatjc« jum $errn granfreieb« ju werben.

S3tr ftnb nun für heute an bem ©chluffe unferer
überfichtlidjen ÄriegSbai-fteHung angelangt. Schon

feit längerer 3eit wirb üon ben neutralen SRäcbtcn

barnacb geftrebt, einen grieben ofccr minbeften« einen

SBaffenftiflftanb ju bewirten. SDurcb btn gafl »on
SRefe glaubt man btm grieben näher gerücft, in bem

©lauben, baf fcie granjofen fcie Unmöglichkeit eine«

SBibcrftanbe« einfetten unb cnblid) in eint ©cbiet««

abtretung einwilligen werben. SDie neueften Srflärun*
gen ber franjofifeben rcpublifantfchen SRegierung tnffen

feboch annehmen, baf man aud) trofe biefe« enipftnb«

lidjen Schlage« ben Äampf fortjufefeen entfcbloffen

ift, felbft auf bie Slu«ftcbt hin, granfreid) in eint
SBüfte »erwanbelt ju feben.

SBir wollen hier nicht beurtbeilcn, ob untet btn

gegebenen Serbältnifftn tin erfolgreicher SBiberftanb

noch utögUdj ift, unb ob fid) bie oerbanbenen Streit«
fräfte aflmälig in ber SBeife organtftren unb oer*

»oflfiänbigen fönnen, um mit ber 3eit al« gefcbloffene

unb für bie offene Schlacht brauchbare Slrmeen oer«

wenbtt ju wtrbtn. S« hängt bitf »or Slflem baoon

ab, baf tt btr 8anbt«regt«ung gelingt, bie notb*

wenbigt Slnjabl Ärltg«material ju befchnffen, btfon*
ber« an SlrtiHerie, unb baf au« btm Äampft felbft
SRänntr heroorgehen, welche im ©tanbe ftnb, gröfere
Slrmeen ju Ititcn. Slu« ben bisherigen Sftitttjeitun«

gen erfahren wir, baf fich im Storben eine Slrmtt
unter Sourbacft bilbet, ferner, baf bie ßofrearmee

fid) wieber »ollftänbig gtfammtlt hat, um in Sittton

ju treten, unb cnblid), baf eint Slrmee oon 8»on

beftcht, oon welcher tin Sbeil mit ©eneral SBerber

jufattimtngtfiofen war. SDit ©röft bitftr Slrmeen

fennen wtr nidjt, bie Slngaben hierüber wiberfpredjen

fich ülelfacb, gtrabt wit t« aud) btr gafl mit btr
Stfafeung oon Sari« ifi. SRan hat un« otrftchert,

taf bit jum Äampf bi«ponibtt Stfafcung in 8öon

ein ©fftftlo »on 45,000 SRann nad>wei«tj man fügte

un« fern« bei, baf bit 3afjl btr frtiwifligtn ©trti*
ttr bafelbft nod) bat brei* unb »ierfache betragen
würbe, wenn man btnreidjtnb SBaffen hätte. Db e«

nun ber rcpublifantfchen SRegierung gelingt, biefe

SBaffen wirtlich ju befdjaffen, fönnen wir hier nfcht
beurteilen. SDer rrpublifanifdjc SRinifttr ®ambetta
hat bief jwar in SJu«ftd)t gtfitllt, aflein tt ift un«
bi«, jefet noch nidjt befannt, ob feint £offnungtn unb
Srwartungen «füllt würbtn. SBit muffen fomit
bie weiteren Sretgniffe abwarten, um eine flare Sin*
ficht tn fcfe tigtntlteht 8agt granfrtich« ju gtwinnen,
nnb finb jugleich auch üherjeugt, baf bie turopäifdjt
Solitif ofcer SDiplomatit bei btn ju «warttnbtn Sr*
fignifftn nicht unthätfg fefn wirb.

(19.—24. SJtoDcmbcr.)

©eit meinem lefeten überftchtllchtn Serichte ftnb
Jcbcnfatl« bit SBafftnftitljtnnbSuntfrbanblungtn fca«

wichtigjie Sreignif. Son preufifcher ©eite wurbt
nach ben offtjfetlen SRitthtilungen ber Slbfcbluf eint«
SBaffenjtillftanfce« gewünfcbt, um bem Solf ©elegtn*
heft ju fonftituttoneflen SBablen ju gehen, bamit fcit

fonftituirtnbt Strfammlung auf gefefelidjcm SBege
eine SRegierung beftefle, mft welcher tin beftnitioer
grieben abjufcblitfen möglid) fei. 3u biefem 3wecfc
bot ©raf Si«marcf btr btrjtitigtn prooiforifchtn SRt*

gitrung tintn SBafftnfiiflfianb »on 25 ober 28 Saugen

an, wäbrenb Welchem ber Status quo militaire
beibehalten werfcen fofltt. Srtufifcberfeit« feheint
man Jebod) biefen Status quo in wirflid) ttgtntbüm«
lieb« SBeife »«ftanben ju haben, man wollte in
ftintr SBtift tine proportfenefle Serproöiantfrung
jugtftthtn, wtnn nicht franjöfifdjtrfeit« ein ob«
mehrt« gort«, wttcht Sarf« behertfdjtn, btn Srtu*
ftn übtrgtbtn würbtn. SBenn bit granjofen auf
einen berartfgen SBaffenftiflftanb eingegangen wären,
fo würbe im gatlt tintr nicht preportionefltn Ser«

prociantirung bit Stothwtnfcigftit an fit herangetreten

fein, fich öiefleicht fchon wäbrenb be« SBaffenftifl*
fianbe« felbft wegen SRangel an 8eben«mitttln ju
ergeben, obtr minbeften« nach Äünbigung bei SBaf*

ftnftiflftanbt« ftd) in lebe prtuflfdjc griebtnöbtbin*

gung ju fügtn, ba bit gortfefeung bt« SBiberftanbe«

au« obigen ©rünben unmöglich gtwtftn wärt. SDaf

man feboeb bitf ftintn Status quo militaire ntnnt,
ba« ju trftnntn, ift ftetjerlid) nidjt fdjwcr. Sben*

fowtnig fonnttn ficb bit granjoftn barauf tinlafftn,
tin obtr mehrt« bie ©tabt btbtrrfcbenbe gort« an
fcic Srtufen abjutreten: ti hanbtltt fid) um ba«

gort Salekitn ober um bie 3 gort« 3lfo» Sauore«

unb SRontrougt. SDurcb ben Scftfe bitftr gort« obtr
bt« gort« Salöritn würben bit granjoftn tint ganjt
Slngriffefrent freigegeben haben, ftt würbtn obnt

SBibtrftanb btt Stnnähtrung be« geinbe« bi« jur
gtftung«umwaUung unttrjtidjnct unb bie SRöglich«

feit btr Sefchiefung am Sagt nad) btr Äünbigung
bt« SBaffenfiiQfianfct« gewährt haben, wäbrenb jefet

bie Stablirung ber S«uftn immer nod) mit ScbwU*

rigfeiten oerbunben ift unb bit Stnnüb«ung«arbtittn
burch biefe gort« erfebwert unb üicfltld)t »erhinbert

wtrbtn fönntn. S« ift fomit and) bl« prtufifchcr*
feit« ble Sejeidmung statüs quo militaire in »oll*
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hin blikben 3 schwere Geschütz, des Fort Mortier
drohend auf dieselbe gerichtet.

Allein nach der Uebergabe von Schlcttstadt machten

die Preußen durchaus nicht Miene, die Festung
Neubretsach ernstlich zu belagern, sondern rücktcn

gegen den Süden vor, um die Hauptstadt Colmar
zu besetzen und von Neuem wieder 4000 Mann nach

Mülhausen zu legen, von wo aus Strcifzüge gegcn
die Franktireurs unternommen werden. Es hieß
selbst, daß ein Theil des Belagerungskorps von
Schlettstadt über die Bogcfen dirigirt worden sei,

um vielleicht dem General Werder als Verstärkung
zu dienen. Außerdem versichert man uns auS bcstcr

Quelle, daß in letzter Zeit wieder sehr bedeutende

Verstärkungen auö Deutschland den Rhein passirten,
um entweder nach dem Oberelsaff oder ebenfalls auf
der westlichen Vogesenstraße nach dem Süden Frank-
«ickö dirigirt zu werden.

Gerade dicse Nachscnduugen von Verstärkungen
dürften als Beweis dienen, daß man die Lage des

Werder'schen Korps doch alö etwas gefährdet ansieht,
oder mindestens, daß man einen Massenangriff gcgen

Lyon, als die zweite Hauptstadt Frankreichs, für cine

Nothwendigkett hält, um durch den Besitz dicseS

Platzes zum Herrn Frankreichs zu werden.

Wir sind nun für heute an dem Schlusse unserer

übersichtlichen Kriegsdarstellung angelangt. Schon

seit längerer Zeit wird von den neutralen Mächten

darnach gestrebt, einen Frieden odcr mindestens einen

Waffenstillstand zu bewirken. Durch den Fall von

Mctz glaubt man dem Frieden näher gerückt, tn dem

Glauben, daß die Franzosen die Unmöglichkeit eines

Widerstandes einsehen und endlich in eine

Gebietsabtretung einwilligen werden. Die neuesten Erklärungen

dcr französischen rcpublikantschen Regierung lasscn

jedoch annchmen, daß man auch trotz dieses empfindlichen

Schlages den Kampf fortzusetzen entschlossen

ist, selbst auf die Aussicht hin, Frankreich in etne

Wüste verwandelt zu sehen.

Wir wollen hier nicht beurtheilen, ob unter den

gegebenen Verhältnissen ein erfolgreicher Widerstand

noch möglich ist, und ob sich die vorhandenen Streitkräfte

allmälig in der Weise organisiren und

vervollständigen können, um mit der Zeit als geschlossene

und für die offene Schlacht brauchbare Armcen
verwendet zu werden. ES hängt dieß vor Allem davon

ab, daß cS der Landesregierung gelingt, die

nothwendige Anzahl Kriegsmaterial zu beschaffen, besonders

an Artillerie, und daß aus dem Kampfe selbst

Männer hervorgehen, welche im Stande sind, größere

Armeen zu leiten. AuS dcn bisherigen Mittheilungen

erfahren wir, daß sich im Norden eine Armee

unter Bourbacki bildet, ferner, daß die Loirearmee

sich wieder vollständig gesammelt hat, um in Aktton

zu treten, und endlich, daß eine Armee von Lyon

besteht, von welcher ein Theil mit General Werder

zusammengestoßen war. Die Größe dieser Armeen

kennen wir ntcht, dte Angaben hierüber widersprechen

sich vielfach, gerade wie eö auch der Fall mit der

Besatzung von Pari« ift. Man hat unö versichert,

daß die zum Kampf disponible Besatzung in Lyon
ein Effektiv von 45,000 Mann nachweist; man fügte

unS ferner bei, daß die Zahl der freiwilligen Streiter

daselbst noch daö drei- und vierfache betragen
würde, wenn man hinreichend Waffen hätte. Ob eö

nun dcr rcpublikantschen Regierung gelingt, diese

Waffcn wirklich zu beschaffen, können wir hier nicht
beurtheilen. Der republikanische Minister Gambetta
hat dieß zwar in Aussicht gestellt, allein eö ist unS
bis jetzt noch ntcht bekannt, ob seine Hoffnungen und
Erwartungen erfüllt wurden. Wir müssen somit
die wetteren Ereignisse abwarten, um etne klare Einsicht

in die eigentliche Lage Frankreichs zu gewinnen,
und sind zugleich auch überzeugt, daß die europäische
Politik oder Diplomatie bei den zu erwartenden
Ereignissen nicht unthätig sein wird.

(t9.—21. Novcmbcr.)

Seit meinem letzten übersichtlichen Berichte sind
jedenfalls die WaffenstiUstandsunterhandlungen daö
wichtigste Ereigniß. Von preußischer Seite wurde
nach dcn offizieUcn Mittheilungen der Abschluß eincö
Waffcnstillstandcö gewünscht, um dem Volk Gelegenheit

zu konstitutionellen Wahlen zu geben, damit die

konstituirende Verfammlung auf gesetzlichem Wege
eine Regierung bestelle, mit welcher ein definitiver
Fricdcn abzuschließen möglich sei. Zu diesem Zwecke
bot Graf Bismarck der derzeitigen provisorischen
Regierung einen Waffenstillstand von 25 odcr 28 Tagen

an, während welchem der status czu« militaire
beibehalten werdcn sollte. Preußischerseits scheint

man jedoch diesen status czuo in wirklich eigenthümlicher

Weise verstanden zu haben, man wollte in
keiner Weife eine proportienelle Verproviantirung
zugestehen, wenn nicht franzöfischerseits ein oder

mehrere FortS, welche Paris beherrschen, dcn Preußen

übergeben würden. Wenn die Franzosen auf
einen derartigen Waffenstillstand eingegangen wären,
so würde tm Falle einer nicht Proportionellen Vcr-
proriantirung die Nothwendigkeit an sie herangetreten

sein, sich viclleicht fchon während des Waffenstillstandes

sclbst wegen Mangcl an LebenSmiltcln zu

ergeben, oder mindestens nach Kündigung des

Waffenstillstandes sich in jede preußische Friedensbedingung

zu fügen, da die Fortsetzung deS Widerstandes
auS obigen Gründen unmöglich gewesen wäre. Daß
man jedoch dieß keinen status ciuo militaire nennt,
daS zu erkennen, ist sicherlich nicht schwer.

Ebensowenig konnten sich die Franzosen darauf einlassen,

ein oder mehrere die Stadt beherrschende Forts an
die Preußen abzutreten: eS handelte sich um daS

Fort Valerien oder um die 3 FortS Zssy, VauvreS

und Montrouge. Durch den Besitz dieser FortS oder

deö Forts Valerien würden die Franzosen etne ganze

Angriffefrent freigegeben haben, sie würden ohne

Widerstand die Annäherung deö FeindeS bis zur
FestungSumwallung unterzeichnet und die Möglichkeit

der Beschießung am Tage nach der Kündigung
deS Waffenstillstandes gewährt haben, während jetzt

die Etablirung der Preußen immer noch mit Schwierigkeiten

verbunden ist und die AnnäherungSarbetten

durch dicse FortS erschwert und vielleicht verhindert
werden können. ES ift somit auch hier preußischerseits

die Bezeichnung status quo miUtnire tn voll-
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ftänbig unrichtiger SBeife aufgtfaft worbtn. SBtnn
fomit btn granjoftn btr Sorwurf gtmadjt wtrbtn
Will, baf fit an btm Stichtabfdjlufft tint« SBafftn«
Riflftanfct« bit ©cbulb tragtn, fo muf bicf »ofl«

ftänbig in Slbrcfce gtfttflt werben; übrigen« hat man
au« mtbrtrtn, höhtrtn Ärtiftn nat>eftet)enben prtu«
fifcten Slätttrn bit Stnfdjauung fdjöpfen fönnen,
baf Srtuftn tigentlicb gar ftintn SBafftnftittftanb
wollte, baf c« nur auf Unttrbanblungtn tlnging,
um währtnb bitf« Qtit bie »on SRefe bifponibel
geworbenen Äorp« an ihre wtittrt Stfiimmung ju
bringen, unb baf man überhaupt abfidjtlid) un«

annehmbare Sebingungen fteflte, bamit ja franjö*
ftfcbtrftit« btr Sßaffenftiflftanb jurücfgewlefen werbe.

Srtuftn wollte nur btn neutraten SRäcbtcn unb in««

btfonbtrt Sngtanb tint Sdt ©tnugtbuung gtbtn,
ba fich biefe SRädjtt für tintn SBaffenftillfianb »tr«
wtnbtttn. SDit 3Bafftnfti(lftanb«unt«hanfclungtn
wtrbtn mit btm 6. Stootmbtr abgtbrodjtn.

She tt ju bitftn 3Bafftnfiiflfianb«unt«banblungtn
fam, fanbtn in btr Umgtbung »on Sari« mehrere
fleine 3ufammtnftöft ftatt. ©o mtlfctte man vom
27. einen fleinen 3ufammenfiof beutfeher Setage«

rnng«trupptn bti 8ognij mit granftireur«, welche jum
erften SRate auch ©tfebüfee mit ftch führten. Sint«
ber btbtuttnbfttn ©efedjte war jeboch batfjcnige oon

»ourgtt am 28. Cftob«. Stach franjöftfchtn Ducl«
ttn griff btr franjöfifdjt ©tntral Sellcmart mit
grtifebüfetn bit preufifchtn Sorpoften in Sourget
an unb »ertritb biefelben. SBäbrenb br« Sage«
fehrttn bit Srtuftn mit Strftärfungen jurücf, Wieben

abet abtrmal« am Slbenb. SDie granjoftn fefeten

nun ba« SDorf in S«tbtibigung«juflanb, ebenfo auch

btn btnaebbarttn Drt SDrancij. Stach preufifdjen
Duellen ift trft »om 29. bi; SRtbe oon 8e Sourget,
wo tt fich um cintn wirtlichen Slu«fafl ber franjö«
ftfehen Sefafeung«truppen hanbtltt. 8t Sourgtt ift
ein fltint«, 700 S'nwobn« umfaffenbt« SDorf, 6 Äi*
lomtt« öftlid) oon ©t. SDeni«, an btr SRoutt 3nt=

ptrialt »on Sari« nach ®enli«=Sont 8ainte=3Ra«ntt
gcltgtn. S« hat in btr franjöftfchtn ©tfdjicbte cintn
Stamtn, weil Stapoleon I. auf btr glucht »on SBa«

tcrloo hier am 20. Sunt juerft $alt machte unb

einige ©tunben bi« jum Slbenb otrbarrtt, um Sari«
trft in btr Stacht ju betrtttn. SDa« SDorf liegt in
ein« Sbtnt, welche öftlid) oon bem ©ebölj oon

Sonbtj begrenjt wirb, wäbrenb im SBefttn, jwifeben
©t. SDtni« unb Sourgtt, tin fltint« ©twäffer, 8a

Sroulb, läuft. 8e Sourgtt war SoTpofttnfttflung
btt prtufifcbtn ©arbe; feine 8age ift fo, baf t« oon

btn Sluftnwerfen bei ©t. SDeni« franjöfifchcrftit« unb

»on 8e Slanc, SRe«nit unb Slulna» beutfeberfeit« be«

ftridjtn wirb; bit Sntftrnung »on SRt«nil btträgt
faum »i« Äilomtt«, bit bi« Slulnatj ttwa ftdj«.
SD« gtinb hatte fdjon am 29. Itbbaftt« Sombar«
btmtnt auf 8t Sourgtt eröffnet, xoat bitffeit« Ser*
anlaffung gab, bit »orgefdjobtntn SDttachtmtnt« an
ba« ©ro« htranjujitbtn. SDa abtr al«balb offtnbar
Wurbt, baf bit Stbjtd)t bt« geinbt« bahin geht, fid)

auf«halb bet gort« mit neutn Sefeftigungen gtgtn
bie nörblitbe Sclagerung«linie, bie er momentan be*

fonber« im Sluge ju fcabtn fdjeint, »orjufcbiebtn unb

nacb btm jutrft bti Sebaßcpot beobachteten So*
ftem fid) burd) Slnlage paffager« gort« btr nörb*
liehen gront ber beutfeben Sltmee ju nähern, fo er*
wuch« bft Stothwenfcigfcit, ihm bie geftfefeung in
Sourget, ba« jur Srrtchtung offenfioer Srbwerfe
nicht ungünftfg belegen ift, unmöglich ju machen.
S« wurbt bah« tint gröftrt Sruppenabttjtilung,
— fo Weit bi« jefet »«lautet, au« fteben Sataiflonen
bcßcbtnb, — »orgtfcblcft, um ble granjoftn au«
Sourgtt ju btlogtrtn. SDa« ©tftcht, ba« fich ent*
fpann, entert mit tintm glänjtnfctn ©legt für bit
prtuf ifcbtn ©arbtn. 3wölfbunb«t SRann ©efangtnt
btr Stfafeung »on ©t. SDeni« wurfctn ge melbet. S«
haben auch bit SRegimenter, bie beutfeberfeit« im
geuer waren, nicht untrbtblicbt Serlufte. SDiefe

Serlufte ftnb ju 34 Dffijiere unb 449 SRann an*
gtgtbtn worben. 3«nm«bin wurbt bier mit grof«
Srbitttrung gtfämpft unb bit franjöftfchtn Stational*
»ertbtibig« wufttn ftch auch ohne Sinitntrupptn
tüchtig ju fcblagen. Slud) imStorboficn fam c« am
30. ju tinem unbtbtuttnben Sufauirnrnfiof. Som
31. Dft. bi« jum 3. Stoo. wurbt au« btm gort
Sal<iricn mit btfonbtr« efjcftigfttt gtgtn ©t. Sloub
bombarbirt, woftlbft bit Srtuftn tint Salttrie auf*
warfen. SBäbrenb ber SBaffenftiUfianb«itnterbanb«

lungtn fam tt xotbtx ju fltintrtn Scbarmüfeeln, noch

auch ju Scfchiefungen.
SRan hat oiel baoon gtfprodjtn, baf ©enerat

Srochu fidj nur burd) einen SluSfall au« Sari« mit
bebeutenben Äräften rttttn tonnt, infctm glticbjtitig
fcit Dp«aiion«armtt an fctr 8oirt unb im Storbtn

gtgtn S«ri« berüorbrechen unb ftch mit ber Slu«*

fafl«armee oereinigen foflen. Srioatbriefe, bereit«

»om 27. Dftober, befagen: SDie Sorbereitungen ju
einem Serfuche, Sari« ju entfefeen, ftnb fehr weit

»orgefchritten. SDie $ülf«armttn au« Stntral« unb

Storbfranfrcid) finb in Stroegung. SDret SDtoiftonen

au« Sllgerien, 10,000 Sutfo«, brei Schroabroncn

Spahi«, 20,000 Seettutt unter Slbmiral gottriebon
btlbtn folibt Srupptn. Stt Sourgt« flehen 60,000
SRann. 3u ben £ülf«armttn fommen noch fcic 30

grtiforp« unter Satelineau, Sharettt unb Slnberen,

weicht in Uebcrtinftimmung mit btn rtgtlmäfigtn
Srupptn optrirtn. SDiefe Äräfte ftnb mit ber Ser*

tbetbtgung oon Sari« fomblnirt. — Stach tin« Stach*

riebt üom 10. Sioütmb« haben bie granjofen nod)

bei Siflejuif tfnt ntut Steboutt «richtet, bit mit
20 Äanontn oon ftarftm Äaliber befefet ift, unb eine

anbere jwifeben Siflejuif unb Sitrö, mtt Saufgräben,
benen »on Sebaftopol f. 3- ähnlich.

SDeutfcberfeit« muf man natürlich mit ber Uebet*

jafjl an Sruppen rechnen, efjat bed) bi« jefet bet

norbbeutfebe Sunb allein 6—700,000 SJtann nach

granfreieb gefebteft, woju noch fcic füfcbeutfchtn Srup*
penfontingente fommen, u. St. ba« batjerifchc mit

95,000 SJtann. SDie btiben beutfeben Slrmeen, welche

Sari« cernirtn, finb ftarf unb gut gtfübrt, fo baf
e« »on Seite ber granjofen btr größten Sapferfelt
unb ber oollfien £tngebung btbürfte, um auch nur
ben fleinftcn Srfolg jtt «rlngtn. SDie britte Slrmee,

welche im Süben üon Sari« ficht unb gtgtn welche

bie Dffenftoe Srodiu'« gtridjttt werben bürfte, heftest
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ständig unrichtiger Wcist aufgefaßt worden. Wenn
somit den Franzosen dcr Vorwurf gemacht werden

will, daß sie an dem Richtabschlusse eineö Waffen-
ftillstandcö die Schuld tragen, so muß dieß

vollständig in Abrede gestellt werden; übrigens hat man
auö mehreren, höheren Kreisen nahestehenden
preußische» Blätter» die Anschauung schöpfen können,
daß Prenßen eigentlich gar keinen Waffenstillstand
wollte, daß «ö nur auf Unterhandlungen einging,
um während dicser Zeit die von Metz disponibel
gewordenen KorpS an ihre weitere Bestimmung zu

bringen, und daß man überhaupt absichtlich

unannehmbare Bedingungen stellte damit ja franzö-
sischerseitS der Waffenstillstand zurückgewiesen werde.

Preußen wollte nur den neutralen Mächten und
insbesondere England eine Art Genugthuung geben,
da sich diese Mächte für einen Waffenstillstand
verwendeten. Die Waffenstillstandsverhandlungen
werden mit dem 6. November abgebrochcn.

Ehe eS zu diesen WaffenstillstandSunterhandlungen
kam, fanden in der Umgebung von Paris mehrere
kleine Zusammenstöße statt. So meldete man vom
27. einen kleinen Zusammenstoß deutscher Belage-
rungStruppen bei Logny mit Franktireurs, welche zum
ersten Male auch Geschütze mit sich führten. Eines
der bedeutendsten Gefechte war jedoch dasjenige von

Bourget am 28. Oktober. Nach französischen Quellen

griff der französische General Bellcmare mit
Freischützen die preußischen Vorposten in Bourget
an und vertrieb dieselben. Während deS TageS
kehrtcn die Preußen mtt Verstärkungen zurück, wichen

aber abermals am Abend. Die Franzosen fetzten

nun das Dorf in Verteidigungszustand, ebenso auch

den benachbarten Ort Drancy. Nach preußischen

Quellen ist erst vom 29. die Rede von Le Bourget,
wo eS sich um einen wirklichen Ausfall der franzö
fischen BesatzungStruppen handelte. Le Bourget ist
ein kleines, 700 Ewwohner umfassendes Dorf, 6
Kilometer östlich von St. Denis, an der Route

Imperiale von Paris nach SenliS-Pont Sainte-Maxence
gelegen. Es hat in der französischen Geschichte einen

Namen, weil Napoleon I. auf der Flucht von Wa
terloo hier am 20. Juni zuerst Halt machte und

einige Stunden bis zum Abend verharrte, um Paris
erst in der Nacht zu betreten. DaS Dorf liegt in
einer Ebene, welche östlich von dem Gehölz von
Bondy begrenzt wird, während im Westen, zwischen

St. Denis und Bourget, cin kleines Gewässer, La

Erould, läuft. Le Bourget war Vorpostenstellung
der preußischen Garde; seine Lage ist so, daß eö von
den Außenwelten bei St. Deniö französischerseitS und

»on Le Blanc, Meönil und Aulnay deutscherseits

bestrichen wird; die Entfernung von MeSnil beträgt
kaum vier Kilometer, die bis Aulnay etwa sechs.

Der Feind hatte schon am 29. lebhaftes Bombardement

auf Le Bourget eröffnet, waS diesseits

Veranlassung gab, die vorgeschobenen Détachements an
daS GroS heranzuziehen. Da aber alsbald offenbar
wurde, daß die Abficht deS FeindeS dahin gehe, sich

außerhalb der FortS mit neuen Befestigungen gegen
die nördliche BelagerungSlinie, die er momentan
besonders im Auge zu haben scheint, vorzuschieben und

nach dem zuerst bei Sebastopol beobachteten Sy-
tem fich durck Anlage passagerer FortS der nördlichen

Front der deutschen Armee zu nähern, so

erwuchs die Nothwendigkeit, ihm die Festsetzung in
Bourget, daS zur Errichtung offensiver Erdwerke
nicht ungünstig belegen ist, unmöglich zu machen.
ES wurde daher eine größere Truppenabtheilung,

so weit biS jetzt verlautet, aus sieben Bataillonen
bestehend, — vorgeschickt, um die Franzosen auS

Bourget zu delogtren. DaS Gefecht, das stch

entspann, endete mtt einem glänzenden Stege für die

preußischen Garden. Zwölfhundert Mann Gefangene
der Besatzung von St. Deniö wurden gemeldet. ES
haben auch die Regimenter, die deutscherseits im
Feucr waren, nicht unerhebliche Verluste. Diese
Verluste stnd zu 34 Offiziere und 449 Mann
angegeben worden. Immerhin wurde hier mit großer
Erbitterung gekämpft und die französischen
Nationalvertheidiger wußten sich auch ohne Linientruppen
tüchtig zu schlagen. Auch im Nordosten kam eS am
30. zu eincm unbedeutenden Zusammenstoß. Vom
31. Okt. bis zum 3. Nov. wurde auS dem Fort
Valerien mit besonderer Heftigkeit gegen St. Cloud
bombardili, woselbst die Preußen eine Batterie
aufwarfen. Während der WaffenstiUstandsnnterhand-
lungen kam eS weder zu kleineren Scharmützeln, noch

auch zu Beschießungen.

Man hat viel davon gesprochen, daß General
Trockn sich nur durch einen Ausfall aus Parts mit
bedeutenden Kräften retten könne, indem gleichzeitig
die OperationSarmee an der Loire und tm Norden

gcgcn Paris hervorbrecken und sich mit der Aus-
faUSarmee vereinigen sollen. Privatbriefe, bereits

vom 27. Oktober, besagen: Die Vorbereitungen zu
einem Versuche, Paris zu entsetzen, sind fehr weit

vorgeschritten. Die HülfSarmeen aus Central- und
Nordfrankreich sind in Bewegung. Drei Divisionen
aus Algerien, 10M0 TurkoS, drei Schwadronen

Spahis, 20,000 Seeleute unter Admiral Fourickon
bilden solide Trnppen. Bet Bourges stehen 60,000
Mann. Zu den HülfSarmeen kommen noch die 30

Freikorps unter Catclineau, Charette und Anderen,
welche tn Uebereinstimmung mtt den regelmäßigen

Truppen vperiren. Diese Kräfte sind mit dcr

Vertheidigung von Paris kombinirt. — Nach einer Nachricht

vom 10. November haben die Franzosen noch

bet Villcjuif eine neue Redoute errichtet, die mit
20 Kanonen von starkem Kaliber besetzt ist, und eine

andere zwischen Villcjuif und Vitry, mit Laufgräben,
denen von Sebastopol f. Z. ähnlich.

Deutscherseits muß man natürlich mit der Ueber-

zahl an Truppen recbncn. Hat doch bis jetzt der

norddeutsche Bund allein 6- 700,000 Mann nach

Frankreich geschickt, wozu noch die süddeutschen

Truppenkontingente kommen, u. A. daö bayerische mit

95,000 Mann. Die beiden deutschen Armeen, welche

Pariö ceruiren, sind stark und gut geführt, so daß

eS von Seite der Franzofcn der größten Tapferkeit
und der vollsten Hingebung bedürfte, um auch nur
den kleinsten Erfolg zu erringen. Die dritte Armee,
welche im Süden von Paris steht und gegen welche

die Offensive Trochu's gerichtet werden dürfte, besteht
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gtgtnwärttg au« btm 5ttn, 6ttn unb Uten prtufi*
fchen, au« btm 2ttn batjtrifdjtn, fern« au« btr 17ttn
unb 4ttn prtufifchtn unb btr württtmbtrgifchtn
SDioifion, alfo au« 51/, Äorp«, ba« finb minfctfttn«
150,000 SRann Snfanttrft mft btr baju gthörfgtn
Äaoafltrlt nnb btn ©tfchüfetn. SDie üitrte Slrmee,
welche fcen Storben befeijt hält, jählt brei Äorp« ober
80,000 SRann. Db nun eine obtr bit anbt« bitftr
Slrmttn üon Sari« au« angegriffen wirb, fo wirb
imm« btt efjälfte ber nicht angtgrifftntn Slrmtt,
ohnt Ibrt tigtne Sernirung aufjugeben, noch im
Stanbe fein, wäbrenb ber Schlacht auf btm Äampf*
plafet ju «fdjtintn, fo baf bann bort immer bei

200,000 beutfebe Solbaten fonjentrirt fein werben.
SDie Sbancen irgenb einer glücflldjen SBenbung für
bte granjofen werben um fo geringet unb bie Si*
tuatlon um fo fritifcher, je befttmmter bie üon SRefe

nachrücfenben Slrmeeforp« fce« Srinjen griebrid) Satt
in bie Dperationtn eingreifen.

(gortftfeung folgt.)

Blas eibgtn. JWilitctrotparttmtnt an bie JUilitär-
btljörbtn btr ftantone.

(SBom 22. SRo». 1870.)

SBejug netjmcnb auf unfet Ätef«fcbtefben »om 6. 2Rai l. 3-
tonnen »tt Sfjncn nunmcljt ble SDiittbcilung madjen, bafj ba«

SJcfHt.ittepartcment nadj »orgenemmenen Sßetfudjen baju gelangt

Ift, efn SJRobcll eine« Jplntetlabung«gei»cl)te«, ba« fid) füt ble

(Bewaffnung bet Äatettenfotp« ctgnen würbe, aufjitftcllcn.
SDa« gewätjltc SDJobcfl, übet beffen SBcrfudjSrefultate wir Sfjncn

tjlenad) weitete SDctall« mftttjcitcti, (ft efn ©inlaber nad) bem

•Stjftem SBettcttt.

©« cmpficblt ftd) bfe ©infüljtung blcfc« Stjftem« namentlld)
au« jwef SRüdfidjtcn.

©inmat ttfetbett baffclbe ganj bfe glcictjen Sabegtiffc, wie ba«

jut ©Infübrung fommenbc Dlepetltgeweljt, unb ftnb aud) bie ®e*

flanbtbelle be« SBcrfdjluifc» bfe gleldjen, fo baß bie Äabetten in
$anbt)abung biefe« ©cwetjrc« efne wefcntlfdje SBotübung fowolil

füt ben ©ebraudj al« bie Äenntniß bc« fn bet SJltmcc efngcfütjt»

ten ©ewcljre« etljaltcn.
©Inen jweiten wcfentlldjen SBottljcil be« empfohlenen SKobell«

fetjen wit barin, bafj baffelbe ble ©inbeftemunttion fübtt unb

ganj gut al« gellwaffe »etroenbet wetten tann.

SDiefer testete Utnftanb madjt bie SBottäitje an Äabettengewclj»

ten ju einet SRefetöe füt ble 8anbc«9crtljcib(gung, weldje SRefetöe

tinftwcllcn füt bie Bewaffnung bet Sanbwetjt »etwenbet werben

tonnte.
Slu« bfefem ©efidjt«punlte bcttadjtct »ctbfcnt bie 9lnfd)affung

pon Jtabcttengcwcfjtcn ganj befonber« bie Untetftüfcung aud) bet

militäitfdjcn SBctjötbtn.

SDie Sdjfejjptoben mit bem »orgefdjtaejenen SJtobette Ijabcn fol«

genbe SRefultate ergeben:

1. SBtäjifion:
©treuung«rabfen.

SDiftanj SJtnjatit Srcffet SRabiu« fämmt« SRabiu« bet

tn SÄetctn. pon 20 ©djüffen. lldjct Sreffer. inner« 10 Steffel.
225 5». 20 45 ©.»3». 11 <&M.
300 3». 20 45©.<SW. 2 t 6.=2R.

4^0 3». 20 75 ©.=2». 30 ©.<3R.

600 SW. 19 132 ©.-.SR. 69 ©.-2».
2. cRüdftof):

16,125 Ätlogt. obet 1,125 71/» »o mcljt al« ba« 3nfantetie.

gewcljt »on 1863/68.
SDfe »etglfdjenen 3$ofberlabung«fabcttengewctjrc tjaben mit einet

Sabung »on 3,5 ©rammen SBubct einen SRücffiofi »geben »on

16,500 Äflogt. obet 21/« ?/• trtctjv al« ba« »otgcfdjlagettc SKobetl.

©In Äabett, weldjet mft bem leiteten unb ber Dtbcnnanjmunf«
tfon gefdjeffen, Ijat ben SRüdftofj al« ,fefjt gering" bejeidjnet.

3. SWafj unb ©cwfdjt:
«. SBotgcfdjlagenc« SJRobcll.

Sauflange 680 SDcSTO.

Sänge be« ©ewetjt« otjne SBafonett 1 tGO SRSR.

©cwldjl obne Söafonett 3,230 Ällogr.
b. gtüfjcte« Äabettengcweljt=S8otbetlabet.

langete« mfttlcTc« tütjetc«
©ewetjt. ©cweljt. ©ewebt.

Sauflänge 885 855 7952R3R.
Sänge be«®ewcfji« otjne SBajonett 1240 1220 1200 3JJ2R.

©ewldjt oljne SBajonett 3 2,750 2,500 Äilogt
4. SBtet«:

SDa« neue ©ewelji wftb fefnenfafl« übet gt. 40 pet Stücf ju
fteben temmen. SJcl gtöficten Jlnfdjaffungen allfällig nad) 3Jer»

ftänbtgung metjterer Äantone unb Sdjulbetjötben untet einanbet

bütftcn nod) bffllgcte SBeblngungen ju cttcidjen fein.
SDie Drbonnanj wftb 3bnen nädjftcn« jugcftellt wetben.

Untctbcffcn fft Jpctt SWajot ©djtnibt, eibg. Dbctwaffcnfentro«
tcut (n SBetn, allfällige weitete Sluffdjlüffe ju cttbcilcn bereit.

9er fctjuitijeril'dje öunbtsratt) an fämmtlidjt
genöf|tfdje Stanbe.

eib-

(SBom 30. SRo». 1870.)

©ctreue, liebe ©Ibgenoffen!

3n ben testen Sabtcn Ijat bie Sorge füt bie SBewaffnung bc«

SBunbc«ljecrc« unb efe Untertidjtung beffelben mit ben neuen

SBaffen unb SRcglementen bfe SKUitätbcljötben tet Äantone in
einem foldjen SJRafje in Slnfprudj genommen, bafj bet Sanbrocljt

nut in cintgen wenigen Äantonen bie nöttjlgc Slufmcrtfamfclt

gefetjenft wetben fonnte.

SRadjtem nun S)lu«jug unb SReferoe mit ben neuen SBaffen

unb SRcglementen befannt fine, unb ba bfe gegenwärtige Seit in
fo tjoljcm ©rabe auffotbett alle Sruppen in ftreftbaten Stanb

ju fteilen, fo feljen wit un« »cranlaftt, folgenbe ©inlatung an

Ste etgcljcn ju laffen:

1. SDfe Dfftjfcraforp« bet Sanbwetjt in foweit ju ergänjen,

tag jidj wenigften« 3 Dfftjiete bei jebet Sanbwctytfompagmc be>

finben. SDie baburd) fm SBunbe«tjeet entftetjenben Süden fmb burdj
einen SRadjfdjub »on Dffijieren jn etgänjen.

2. älflc blcfcnlgen taltifdjcn ©inljeftcn bet Snfanterie ber

Sanbiocbt, weldje mit #iiitctlatuiigc,gerocbtcn bewaffnet roctbtn

fönnen, Im Saufe bc« Satjrc« 1871 einen SBietcrf)Oliing«lut«

unter folgenben SBeblngungen befteben ju laffen:

a) ©atrcejtur« »on 4 Sagen Sauet, ben ©inrüdunejätag tet
©obre« unb benjenigen bet Stuppen nidjt mitgerechnet.

b) SBcreinigtct Sffiicbcttjolungefut« füt ©obre« unb Sruppen

»on 6 Sagen SDauct, ben ©Intüdung«» unb ben ©nt«

laffungftag ebenfall« nldjt gerechnet.

c) SBctroeneung »on 40 fdjatfen SBattoncn pet 3Rann ©abte«

unb Stuppe.

3. SBon obigen Äutfcn fönnen biejenigen Eantwetjtbatafllene

aufgenommen werten, weldje bereit« im laufeubcn 3at)t einen

foldjcn beftanben Ijabcn.

4. SRit 4jintetlabung«gewebien, fobalb foldje tl«ponibcl fein

werten, finb in trftcr Sinie biejenigen Sanbwetjtbataillonc ju bc«

waffnen, weldje tn bet Slimeecinttjcllung ten 3nfantcricbtfgabcn

jugctbeilt ftnb.

SDiefe SSnorbnungcn bebütfen wobl feiner weitem SBcgtünbung.

SDie Drganifation bet Sanbwcbt ift fn mandjen Äantonen efne

etwa« »ctnadjläffigte, unb e« fft alfolut notbrocnbfg, baf bft

Sanbwcbt mft einet genügenben Änjafjl »on Dfftsicren »erfetjen

unb bafüt mäglfdjft foldje gcwäblt wetben, bfe fdjon fm SBunbc««

Ijeet mit ben SReuetungen In SBewaffnung unb ©lementattaftlf

»ttttaut gewetben finb. Untaugltäje Dffijfere pnb ju entlaffen.
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gegenwärtig auö dem 5ten, Sten und Ilten preußischen,

auö dem 2ten bayerischen, ferner aus der 17ten
und 4ten preußischen und der württcmbergifchen
Division, also aus 5'/, Korps, daS stnd mindestens
150,000 Mann Infanterie mit der dazu gehörigen
Kavallerie und den Geschützen. Die vierte Arme,,
welche den Norden besetzt hält, zählt drei KorpS oder
80.000 Mann. Ob nun eine oder die andere dieser
Armeen von Paris auS angcgriffcn wird, so wird
immer die Hälfte der nicht angegriffenen Arm«,
ohne ihre eigen, Cerntrung aufzugeben, noch im
Stande sein, währcnd der Schlacht auf dem Kampfplatze

zu erscheinen, so daß dann dort immer bei

200.000 deutsche Soldaten konzentrirt sein werden.
Die Chancen irgend ciner glücklichen Wendung für
die Franzosen werden um so geringer und die

Situation um so kritischer, je bestimmter die von Metz
nachrückenden Armeekorps deö Prinzen Friedrich Carl
tn die Operationen eingreifen.

(Fortsetzung folgt.)

Vas eidgen. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Aantone.

(Vom 22. Nov. 1870.)

Bezug nehmend auf unser Kreisfchreiben vom 6. Mai l. I.
könncn wir Ihnen nunmehr die Mittheilung machen, daß das

Militärdepartement nach vorgenommenen Versuchen dazu gelangt

ist, ein Modell eines Hinterladungsgewehre«, da« sich für die

Bewaffnung der Karettenkotp« eignen würde, aufzustellen.

Da« gewählte Modell, über dessen Versuchsresultate wir Ihnen
HIenach weitere Dctail« mitthcilcn, ist ein Einlader »ach dcm

Systcm Vetterli.
Es empfiehlt sich die Einführung diesis Systems namentlich

au« zwei Rücksichten.

Einmal «fordert dasselbe ganz die gleichen Ladegriffc, wie da«

zur Einführung kommende Repetirgewehr, und sind auch die Be

standtheile de« Verschlusse« die gleichen, so daß die Kadetten in
Handhabung diese« Gcwchrc« etne wesentliche Vorübung sowohl

für den Gebrauch al« die Kenntniß des in der Armee eingeführten

Gewehres erhalten.

Einen zweiten wesentlichen Vortheil de« empfohlenen Modells

schen wir darin, daß dasselbe die EinhcitSmunilion führt und

ganz gut als Feltwaffe verwendet werten kann.

Dieser letztere Umstand macht die Vorräthe an Kadettengewch

ren zu eincr Rcscrve für die LandcSvcrthcidigung, wclche Reserve

einstweilen für die Bewaffnung der Landwchr verwendet wcrden

könntc.

Au« diesem Gesicht«vunkte betrachtet verdient die Anschaffung

von Kadettengewehrcn ganz besonder« die Unterstützung auch der

militärischen Behörden.

Die Schießxrvben mit dem vorgeschlagenen Modelle haben

folgende Resultate ergeben:

1. Präzision:
Streüungsradien.

Distanz Anzahl Trcffcr Radius sammt- Radius der

tn Metern, »on 20 Schüssen, licher Trcffcr. innern 10 Trcffcr.
225 M. 2« 45C.-M. 11 E-M.
30« M. 2« 45C.-M. 2l E.-M.
4s «M. 20 75C.M. 30C.-M.
600 M. 19 132E..M. 69 E.-M.

2. Rückstoß:
16,125 Kilogr. oder 1,125 — 7'/, ° « mehr al« da« Jnfanterie¬

gewehr von 1863/63.
Die verglichenen VorderladungSkadcttengewehre haben mit einer

Ladung von 3,5 Grammen Pulver einen Rückstoß ergeben von

16,500 Kilogr. oder 2V« °/° Mchr al« da« vorgeschlagene Modell.
Ein Kadett, welcher mit dim letzteren und der Ordonnanzmunition

geschossen, hat den Rückstoß al« .sehr gering" bezeichnet.

3. Maß und Gcwicht:
». Vorgcschlagenc« Modell.

Lauflänge 680 MM.
Länge de« Gewehr« ohne Bajonett IlöS MM.
Gewicht ebne Bajonett 3,230 Kilogr.

K. Frühere« Kadettengewehr-Vorderlader.

längere« mittlere« kürzere«

Gewchr. Gcwehr. Gcwebr.

Lauflänge 885 855 795 MM.
Länge de« Gewehr« ohne Bajonett 1240 1220 1200 MM.
Gewicht ohne Bajonett 3 2,75« 2,500 Kilogr

4. Prei«:
Da« neue Gewehr wird ketnenfall« über Fr. 40 per Stück zu

stehen kommen. Bei größeren Anschaffungen allfällig nach

Verständigung mehrerer Kantone und Schulbehörden unter einander

dürften noch billigere Bedingungen zu erreichen sein.

Die Ordonnanz wird Ihnen nächsten« zugestellt mcrdcn.

Untcrdcsscn ist Herr Major Schmidt, eidg. Oberwaffenkontro-
leur in Bern, allfällige weitere Aufschlüsse zu ertheilen bereit.

Ver schweizerische Sundesrath an sämmtliche

genösfische Stände.
eid-

(Vom 30. Nov. 1370.)

Getreue, liebe Eidgenossen!

Jn den letzten Jahrcn hat die Sorge für die Bewaffnung dc«

BundcSheere« und die Unterrichtung desselben mit den ncucn

Waffcn und Reglementen die Militärbehörden der Kantone in
cinem solchen Maße in Anspruch genommen, daß der Landwchr

nur in einigen wenigen Kantonen die nöthige Aufmerksamkeit

geschenkt werden konnte.

Nachdem nun Auszug und Rcscrve mit den neuen Waffen

und Reglementen bekannt sino, und da die gegenwärtige Zcit in
so hohcm Grade auffordert alle Truppen in streitbaren Stand

zu stellen, so sehen wir uns veranlaßt, folgende Einladung an

Sie ergehen zu lassen:

1. Die Offizierskorps dcr Landwehr in soweit zu ergänzen,

daß sich wenigsten« 3 Ofsiziere bei jeder Landwchrkompagnie

befinden. Die dadurch im Bundesheer entstehenden Lücke» stnd durch

einen Nachschub von Ofsizicrcn zn ergänzen.

2. Alle diejenigen taktischen Einheiten der Infanterie der

Landwehr, wclche mit HintcrladungSgewchrcn bewaffnet werde»

können, im Laufe de« JahrcS 1871 einen Wiederholnngskurs

unter folgenden Bedingungen bestehen zu lassen:

a) CadrcêkurS »on 4 Tagen Dauer, den Einrückungstag der

CadreS und denjcnigcn der Truppen nicht mitgerechnet,

d) Vereinigter WicdcrholungSkurS für Cadrc« und Truppen

»on 6 Tagen Daucr, dcn EinrückungS- und dc» Eni-
lassungstag ebenfalls nicht gerechnet,

v) Verwendung »on 40 scharfen Patronen pcr Mann Cadres

und Truppe.

3. Von obigen Kursen können diejenigen Landwehrbataillone

auSgencmvicn werden, welche bereits im laufenden Jahr einen

solchen bestanden haben.

4. Mit Hinterladungsgewehren, sobald solche disponibel sci»

werden, sind in erster Linie diejenigen Landwehrbataillone zu

bewaffnen, wclche tn der Aimeeeintheilung den Jnfantericbrtgadcn

zugetheilt sind.

Diese Anordnungen bedürfen wohl keiner weitern Begründung.

Die Organisation der Landwehr ist in manchen Kantonen eine

etwa« vernachlässigte, und e« ist atsolut nothwendig, daß die

Landwehr mit einer genügenden Anzahi von Offizieren versehen

und dafür möglichst solche gewählt werden, die schon tm Bundc«-

heer mit den Neuerungen in Bewaffnung und Elementartaktik

vertraut geworden find. Untaugliche Offiziere find ,u entlassen.
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